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VORWORT

Wer ist C.S. Lewis (1898–1963)? Für viele, wohl für die meisten, ist Lewis der

Schçpfer der fabelhaften Welt Narnia, die zu den bekanntesten und meistdis-

kutierten Kinderbüchern des zwanzigsten Jahrhunderts zählen und immer

noch auf eine begeisterte Leserschaft treffen und millionenfach verkauft wer-

den. Fünfzig Jahre nach seinem Tod ist Lewis nach wie vor einer der einfluss-

reichsten populären Schriftsteller unserer Zeit. Neben seinem ebenso be-

rühmten Oxforder Kollegen und Freund J.R.R. Tolkien (1892–1973), dem

Verfasser von Der Herr der Ringe, gilt Lewis weithin als literarisches und kultu-

relles Wahrzeichen. Die Welten der Literatur und des Kinos sind durch diese

beiden Oxforder Schriftsteller tief geprägt worden. Doch ohne Lewis wäre

Der Herr der Ringe vielleicht nie geschrieben worden. Lewis mag seine eigenen

Bestseller geschaffen haben, doch er war auch Geburtshelfer für Tolkiens

Meisterwerk und schlug Tolkien sogar aufgrund dieses epischen Werkes für

den Literaturnobelpreis 1961 vor. Schon aus diesen Gründen lohnt es sich,

die Geschichte von C.S. Lewis zu erzählen.

Doch hinter C.S. Lewis steckt noch weit mehr als dies. Wie sein langjäh-

riger Freund Owen Barfield (1898–1997) einmal sagte, gab es eigentlich drei

C.S. Lewisse. Neben Lewis als Autor von Bestsellerromanen gibt es eine zwei-

te, weniger bekannte Persona: Lewis als christlicher Schriftsteller und Apolo-

get, dem es darum ging, seine prächtige Vision der intellektuellen und imagi-

nativen Kraft des christlichen Glaubens mitzuteilen und weiterzugeben –

eines Glaubens, den er in der Mitte seines Lebens entdeckte und den er ratio-

nal und spirituell unwiderstehlich fand. Sehr zum ¾rger mancher Leute wird

sein Buch Mere Christianity (dt. Pardon, ich bin Christ) heute oft als einfluss-

reichstes religiçses Werk des zwanzigsten Jahrhunderts angeführt.

Vielleicht gerade wegen seines unverhohlenen çffentlichen Bekenntnisses

zum Christentum ist Lewis bis heute eine umstrittene Gestalt. Bei manchen

von denen, die seine Begeisterung für den christlichen Glauben teilen, trifft er

auf Zuneigung und Bewunderung; bei manchen derer, die das nicht tun, auf

Spott und Verachtung. Doch ob man das Christentum nun für etwas Gutes



oder etwas Schlechtes hält, wichtig ist es allemal – und Lewis ist vielleicht der

glaubwürdigste und einflussreichste populäre Vertreter des «bloßen Christen-

tums», für das er sich stark machte.

Doch es gibt noch eine dritte Perspektive auf Lewis, mit der vielleicht die

meisten seiner Bewunderer und Kritiker am wenigsten vertraut sind: den an-

gesehenen Oxforder Hochschullehrer und Literaturwissenschaftler, der vor

überfüllten Hçrsälen ohne schriftliche Vorlage seine Reflexionen über eng-

lische Literatur vortrug und später der erste Inhaber des Lehrstuhls für Eng-

lische Literatur des Mittelalters und der Renaissance an der Universität Cam-

bridge wurde. Mag sein, dass heute nur noch wenige sein Preface to «Paradise

Lost» (1942) lesen. Zu seiner Zeit hingegen setzte es durch seine Klarheit und

seinen Scharfblick neue Maßstäbe.

Lewis’ professionelle Berufung lag in den Weihen der Wissenschaft. Seine

Wahl zum Fellow der British Academy im Juli 1955 war eine çffentliche Be-

glaubigung seines hohen Ansehens als Gelehrter. Manche in der akademi-

schen Welt freilich sahen seinen kommerziellen und populären Erfolg als un-

vereinbar mit dem Anspruch an, ein ernsthafter Wissenschaftler zu sein. Seit

1942 hatte Lewis Mühe, seine akademische Glaubwürdigkeit angesichts sei-

ner eher populären Werke zu wahren, vor allem seiner humorvollen Gedan-

ken über die diabolische Welt Screwtapes.

Wie also verhalten sich diese drei Lewisse zueinander? Sind sie getrennte

Abteilungen seines Lebens oder gibt es Querverbindungen zwischen ihnen?

Und wie hat sich jeder von ihnen entwickelt? Dieses Buch will die Geschichte

erzählen, wie Lewis’ Denken geprägt wurde und seinen Ausdruck fand. Das

Hauptaugenmerk liegt dabei auf seinen Schriften. Es geht hier nicht darum,

jeden Aspekt von Lewis’ Leben zu dokumentieren, sondern den komplexen

und faszinierenden Verbindungen zwischen Lewis’ Außen- und Innenwelt

nachzuspüren. Darum gliedert sich diese Biografie nach den realen und den

imaginären Welten, in denen Lewis lebte – vor allem Oxford, Cambridge

und Narnia. Wie lässt sich die Entwicklung seiner Gedanken und Vorstellun-

gen in den physischen Welten, die er bewohnte, nachzeichnen? Wer half ihm

dabei, seine intellektuelle und imaginative Vision der Wirklichkeit zu

schmieden?
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In unserer Erçrterung werden wir Lewis’ Aufstieg zum Ruhm und einige

der dabei wirksamen Faktoren betrachten. Doch dass Lewis berühmt wurde,

ist eine Sache; dass er es fünfzig Jahre nach seinem Tod immer noch ist, eine

ganz andere. Viele, die sich damals in den 1960ern über ihn äußerten, waren

der Meinung, Lewis’ Ruhm sei nur vorübergehend. Sein unvermeidlicher

Abstieg in die Vergessenheit, so glaubten viele, sei nur eine Frage der Zeit –

vielleicht hçchstens eines Jahrzehnts. Aus diesem Grund versucht das letzte

Kapitel dieses Buches nicht nur zu erklären, warum Lewis zu einer so einfluss-

reichen Autorität geworden, sondern auch, warum dies bis heute so geblieben

ist.

Einige der wichtigeren früheren Biografien wurden von Leuten geschrie-

ben, die Lewis persçnlich kannten. Diese Bücher bleiben von unschätzbarem

Wert, weil sie schildern, was für ein Mensch Lewis war, und zugleich wichtige

Einschätzungen zu seinem Charakter liefern. Die umfangreichen wissen-

schaftlichen Arbeiten der letzten beiden Jahrzehnte dagegen haben Fragen

von historischer Bedeutung geklärt (wie etwa Lewis’ Rolle im Ersten Welt-

krieg), sind Aspekten der intellektuellen Entwicklung Lewis’ nachgegangen

und haben kritische Interpretationen seiner wichtigsten Werke geliefert.

Diese Biografie versucht, diese Fäden miteinander zu verweben und ein Ver-

ständnis Lewis’ zu präsentieren, das fest auf frühere Untersuchungen gegrün-

det ist und dennoch über sie hinausgehen kann.

Jeder Versuch, sich mit Lewis’ Aufstieg zur Prominenz zu befassen, muss

auch sein Unbehagen davor erwähnen, eine çffentliche Rolle einzunehmen.

Lewis war in der Tat ein Prophet für seine Zeit und darüber hinaus. Doch es

muss auch gesagt werden, dass er ein widerwilliger Prophet war. Selbst seine

eigene Bekehrung schien seinem Urteil zu widerstreben; und nachdem er sich

dem Christentum zugewandt hatte, ergriff Lewis vor allem wegen des Schwei-

gens oder der Unverständlichkeit derjenigen, die er für besser als sich selbst

geeignet hielt, sich çffentlich zu religiçsen und theologischen Fragen zu äu-

ßern, das Wort zu christlichen Themen.

Darüber hinaus erscheint Lewis in gewissem Maß als Exzentriker im ei-

gentlichen Sinne des Wortes – als jemand, der von anerkannten, konventio-

nellen oder etablierten Normen und Verhaltensmustern oder vom Zentrum
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der Dinge abweicht. Seine merkwürdige Beziehung zu Mrs. Moore, auf die

dieses Buch mit einiger Ausführlichkeit eingehen wird, rückte ihn weit ab von

den sozialen Normen im Großbritannien der 1920er Jahre. Viele seiner aka-

demischen Kollegen in Oxford begannen um 1940, ihn als einen Außenseiter

zu betrachten, sowohl wegen seiner unverhohlen christlichen Anschauungen

als auch seiner einem Gelehrten nicht wohl anstehenden Gewohnheit, Ro-

mane und apologetische Werke auf populärer Ebene zu schreiben. Lewis

selbst beschrieb seine Distanz zu den vorherrschenden akademischen Trends

seiner Zeit, als er sich in seiner Antrittsvorlesung an der Universität Cam-

bridge 1954 als «Dinosaurier» bezeichnete.

Diese Distanz vom Zentrum zeigt sich auch in Lewis’ religiçsem Leben.

Obwohl Lewis zu einem hçchst einflussreichen Wortführer innerhalb der bri-

tischen Christenheit wurde, agierte er eher von deren Rändern her als aus

ihrem Zentrum. Zur Pflege von Beziehungen zu den führenden Kçpfen des

religiçsen Establishments hatte er keine Zeit. Vielleicht war es dieser Zug,

den manche Medienvertreter, die auf der Suche nach einer authentischen re-

ligiçsen Stimme außerhalb der Machtstrukturen der etablierten Kirchen wa-

ren, so sehr an ihm schätzten.

Diese Biografie strebt nicht danach, Lewis zu bejubeln oder ihn zu verdam-

men, sondern ihn zu verstehen – vor allem sein Denken und die Art und Wei-

se, wie es sich in seinen Schriften ausdrückt. Diese Aufgabe wird dadurch

erleichtert, dass mittlerweile nahezu alles von Lewis Geschriebene, was noch

erhalten ist, verçffentlicht wurde. Ebenso steht ein beträchtlicher Apparat

akademischer Literatur zur Verfügung, die sich mit seinen Werken und sei-

nem Denken auseinandersetzt.

Die riesige Menge biografischen und wissenschaftlichen Materials, die

heute über Lewis vorliegt, droht den Leser mit kleinsten Einzelheiten zu über-

wältigen. Wer sich ein Bild von Lewis zu machen versucht, wird mit einem

«Meteoritenhagel von Fakten» bombardiert, der vom Himmel herabregnet,1

wie die amerikanische Dichterin Edna St. Vincent Millay (1892–1950) es

nannte. Wie, so ihre Frage, lassen sich diese so miteinander verbinden, dass

ein Sinn aus ihnen hervorgeht, statt dass sie nur eine bloße Anhäufung von

Information liefern? Diese Biografie bietet Neues zu dem, was über Lewis’
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Leben bekannt ist, während sie sich zugleich einen Reim darauf zu machen

versucht. Wie lassen sich diese Fakten miteinander verweben, sodass sie ein

Muster offenbaren? Diese Lewis-Biografie lässt nicht einfach ein weiteres Mal

die riesige Armee von Fakten und Zahlen über sein Leben vorbeiparadieren,

sondern sie versucht, die tiefer liegenden Themen und Anliegen seiner Le-

bensgeschichte zu erfassen und ihre Bedeutung zu bewerten. Dieses Buch ist

keine Synopse, sondern eine Analyse.

Die Verçffentlichung der Gesamtausgabe der Briefe von C.S. Lewis, die in

den Jahren 2000 bis 2006 von Walter Hooper sorgfältig mit Anmerkungen

und Querverweisen versehen wurden, ist für die Lewis-Forschung von bahn-

brechender Bedeutung. Diese Briefe, insgesamt etwa 3500 Seiten Text, bieten

Einsichten zu Lewis, die einer früheren Generation von Lewis-Biografen ein-

fach nicht zur Verfügung standen. Das Wichtigste daran ist vielleicht, dass sie

einen durchgängigen narrativen Faden für die Schilderung von Lewis’ Leben

bieten. Aus diesem Grund zitiert diese Biografie durchweg mehr aus diesen

Briefen als aus irgendeiner anderen Quelle. Wie sich zeigen wird, zwingt ein

genaues Studium dieser Briefe zu einem Überdenken und mçglicherweise zur

Revision einiger weithin angenommener Daten zu Lewis’ Leben.

Dies ist eine kritische Biografie, die Belege für bestehende Annahmen

und Herangehensweisen überprüft und nçtigenfalls korrigiert. In den meis-

ten Fällen lässt sich das einfach und unauffällig bewerkstelligen, und ich

habe keinen Anlass gesehen, auf diese Korrekturen besonders aufmerksam

zu machen. Andererseits ist es nur fair, wenn ich meinen Lesern gleich zu

Beginn sage, dass dieser ermüdende, aber notwendige Prozess, alles anhand

dokumentierter Belege zu überprüfen, mich insbesondere zu einer Schluss-

folgerung geführt hat, mit der ich mich nicht nur zu jedem Lewis-Forscher,

den ich kenne, sondern auch zu Lewis selbst in Widerspruch setze. Ich

meine das Datum seiner «Bekehrung» oder Wiedererlangung des Glaubens

an Gott, die Lewis selbst in seinem Buch Überrascht von Freude im «Trinity

Term 1929» ansiedelt (also in der Zeit zwischen dem 28. April und dem

22. Juni 1929).2

Diese Datierung wird in allen wichtigen Studien zu Lewis, die in letzter

Zeit erschienen sind, treulich wiederholt. Mein genaues Studium des doku-
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mentarischen Materials weist eindeutig auf ein späteres Datum hin, frühes-

tens im März 1930, wahrscheinlicher jedoch im Trinity Term jenes Jahres.

In diesem Punkt stehe ich in der Lewis-Forschung allein auf weiter Flur, und

der Leser hat ein Recht zu wissen, dass ich in dieser Frage vçllig isoliert bin.

Aus dem bisher Gesagten dürfte schon klar geworden sein, dass eine neue

Lewis-Biografie aus Anlass der fünfzigsten Wiederkehr seines Todestages

1963 keiner Rechtfertigung bedarf. Aber vielleicht sind ein paar Worte zur

Verteidigung meiner Person als seines Biografen angebracht. Im Gegensatz

zu seinen früheren Biografen – etwa seinen langjährigen Freunden George

Sayer (1914–2005) und Roger Lancelyn Green (1918–1987) – bin ich Lewis

nie persçnlich begegnet. Für mich war er jemand, den ich mit Anfang zwan-

zig durch seine Schriften entdeckte, ein Jahrzehnt nach seinem Tod, und der

im Lauf von zwanzig Jahren immer mehr meinen Respekt und meine Bewun-

derung gewann, in die sich freilich auch anhaltende Neugier und nachhaltige

Bedenken mischten. Ich habe keine erhellenden Erinnerungen, keine vertrau-

lichen Offenbarungen und keine privaten Dokumente, aus denen ich schçp-

fen kçnnte. Sämtliche in dieser Biografie herangezogenen Quellen sind ent-

weder bereits verçffentlicht oder der Öffentlichkeit zur Einsichtnahme und

Prüfung zugänglich.

Dieses Buch ist geschrieben von jemandem, der Lewis durch seine Schrif-

ten entdeckte, und für andere, die Lewis auf dieselbe Art und Weise kennen

gelernt haben. Der Lewis, den ich kennen gelernt habe, ist durch seine Worte

vermittelt, nicht durch eine persçnliche Bekanntschaft. Während andere Bio-

grafen Lewis in ihren Werken «Jack» genannt haben, hielt ich es für richtig,

ihn durchweg «Lewis» zu nennen, hauptsächlich, um meine persçnliche und

kritische Distanz zu ihm zu unterstreichen. Ich glaube, dass dies der Lewis ist,

als der er selbst künftigen Generationen bekannt sein wollte.

Warum? Wie Lewis in den 1930er Jahren betonte, sind die Texte, die sie

schreiben, das eigentlich Wichtige an Autoren. Worauf es ankommt, ist das,

was diese Texte selbst aussagen. Die Autoren selbst sollten kein «Spektakel»

sein, sondern eher das «set of spectacles» (die Brille), durch das wir als Leser

uns selbst, die Welt und den großen Zusammenhang der Dinge, dessen Teil
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wir sind, betrachten. Daher hatte Lewis überraschend wenig Interesse an der

persçnlichen Geschichte des großen englischen Dichters John Milton

(1608–1674) oder an dem politischen oder sozialen Kontext, in dem er

schrieb. Was wirklich zählte, waren Miltons Schriften – seine Gedanken. Die

Art und Weise, wie wir uns nach Lewis’ Überzeugung Milton nähern sollten,

muss auch prägend dafür sein dürfen, wie wir uns wiederum Lewis nähern.

Darum habe ich in diesem Buch, wo immer mçglich, versucht, mich mit

seinen Schriften auseinanderzusetzen, ihre Aussagen zu erforschen und ihre

Bedeutung zu bewerten.

Auch wenn ich Lewis persçnlich nicht kannte, kann ich mich gut – viel-

leicht besser als die meisten – in zumindest einige Aspekte der Welten hinein-

versetzen, in denen Lewis lebte. Wie Lewis verbrachte ich meine Kindheit in

Irland, hauptsächlich in Downpatrick, der Hauptstadt der Grafschaft Down,

deren «lang gestreckte, sanfte Hügel» Lewis kannte und liebte und wunderbar

beschrieb. Ich bin gewandert, wo er wanderte, habe innegehalten, wo er inne-

hielt, und gestaunt, wo er staunte. Auch ich habe jenen Stich der Sehnsucht

empfunden, wenn ich von meinem Elternhaus aus die fernen blauen Berge

von Mourne sah. Wie Lewis’ Mutter Flora war auch ich Schüler am Metho-

dist College in Belfast.

Auch Lewis’ Oxford kenne ich gut. Sieben Jahre lang habe ich dort stu-

diert, ehe ich – nach einem kurzen Intervall an Lewis’ anderer Universität

Cambridge – zurückkehrte, um fünfundzwanzig Jahre dort zu lehren und zu

schreiben. Zum Schluss hatte ich den Lehrstuhl für Historische Theologie der

Universität Oxford inne und wurde zu einem «Head of House», wie es in

Oxford genannt wird. Wie Lewis war ich als jüngerer Mann ein Atheist, ehe

ich die intellektuellen Schätze des christlichen Glaubens entdeckte. Wie Le-

wis entschied ich mich für die in der anglikanischen Kirche zu findenden

konkreten Formen, um diesen Glauben auszudrücken und auszuleben. Und

schließlich weiß ich als jemand, der oft gefordert ist, den christlichen Glau-

ben in der Öffentlichkeit gegen seine Kritiker zu verteidigen, Lewis’ Gedan-

ken und Herangehensweisen ebenso zu schätzen wie zu nutzen. Viele davon –

wenn auch nicht alle – scheinen mir immer noch zumindest etwas von ihrem

Funkeln und ihrer Kraft bewahrt zu haben.
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Zum Schluss noch ein Wort über die Methode, die ich beim Schreiben dieser

Biografie angewendet habe. Die wesentliche Recherche begann mit einer ge-

nauen Lektüre sämtlicher verçffentlichter Schriften von Lewis (einschließlich

seiner Briefe) in der exakten chronologischen Reihenfolge ihrer Abfassung,

um die Entwicklung seines Denkens und seines Schreibstils auf mich wirken

zu lassen. Somit wurde The Pilgrim’s Regress (dt. Das Schloss und die Insel) dem

August 1932 zugeordnet, als das Buch geschrieben wurde, nicht dem Mai

1933, als es erschien. Diesem Prozess der intensiven Auseinandersetzung mit

den Primärquellen, der fünfzehn Monate dauerte, folgte die Lektüre – in

manchen Fällen eine eher kritische erneute Lektüre – der umfangreichen Se-

kundärliteratur über Lewis, seinen Freundeskreis und den intellektuellen und

kulturellen Kontext, in dem sie lebten, dachten und schrieben. Schließlich

nahm ich mir unverçffentlichtes Archivmaterial vor, das zu einem großen

Teil in Oxford lagert und weiteres Licht auf die Prägung des Denkens von

Lewis und auf den intellektuellen und institutionellen Kontext wirft, in dem

er arbeitete.

Schon früh wurde deutlich, dass es einer stärker akademisch ausgerichte-

ten Untersuchung bedurfte, um auf manche der wissenschaftlichen Fragen

einzugehen, die sich aus dieser detaillierten Recherche ergaben. Diese Bio-

grafie meidet solche Details der akademischen Auseinandersetzung. An-

merkungen und Bibliografie wurden auf das unbedingt notwendige Mini-

mum beschränkt. In diesem Band geht es mir darum, eine Geschichte zu

erzählen, nicht darum, irgendwelche bisweilen undurchschaubaren und

unweigerlich detailreichen akademischen Debatten beizulegen. Vielleicht

wird es meine Leser jedoch interessieren, dass ein stärker akademisch aus-

gerichteter Band in Kürze folgen wird, der manche Behauptungen und

Schlussfolgerungen dieser Biografie wissenschaftlich beleuchtet und be-

gründet.3

Aber genug der Entschuldigungen und Vorreden. Unsere Geschichte be-

ginnt in einer lange vergangenen, weit entfernten Welt – in der irischen Stadt

Belfast in den 1890er Jahren.

Alister E. McGrath
London
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TEIL 1

PR¾LUDIUM





KAPITEL 1 | 1898–1908

DIE SANFTEN HÜGEL VON DOWN:
EINE IRISCHE KINDHEIT

«Ich wurde im Winter 1898 in Belfast als Sohn eines Rechtsanwalts und einer

Pfarrerstochter geboren.»4 Am 29. November 1898 wurde Lewis in eine Welt

hineingeworfen, die vor politischem und sozialem Unmut brodelte und laut-

hals nach Veränderung verlangte. Die Aufteilung Irlands in Nordirland und

die Republik Irland war noch zwei Jahrzehnte weit entfernt. Doch die Span-

nungen, die zu dieser künstlichen politischen Teilung der Insel führen sollten,

waren für jedermann offensichtlich. Lewis wurde ins Herz des protestanti-

schen Establishments Irlands (die «Ascendancy») hineingeboren, und das zu

einer Zeit, als es in jeder Hinsicht – politisch, sozial, religiçs und kulturell –

bedroht war.

Irland wurde von englischen und schottischen Siedlern im sechzehnten

und siebzehnten Jahrhundert kolonisiert, was zu einer tiefen politischen und

sozialen Feindseligkeit der verdrängten einheimischen Iren gegenüber den

Eindringlingen führte. Die protestantischen Kolonisten unterschieden sich

sprachlich und religiçs deutlich von den katholischen Einheimischen. Unter

Oliver Cromwell wurden während des siebzehnten Jahrhunderts «protestan-

tische Plantagen» entwickelt – englisch-protestantische Inseln in einem irisch-

katholischen Meer. Die einheimische irische Oberschicht wurde rasch durch



ein neues, protestantisches Establishment verdrängt. Durch den «Act of Uni-

on» von 1800 wurde Irland Teil des Vereinigten Kçnigreiches und von nun

an direkt von London aus regiert. Obwohl die Protestanten zahlenmäßig in

der Minderheit waren und vor allem in den nçrdlichen Grafschaften Down

und Antrim einschließlich der Industriestadt Belfast siedelten, dominierten

sie das kulturelle, wirtschaftliche und politische Leben Irlands.

Doch all dies sollte sich bald ändern. In den 1880er Jahren begannen

Charles Steward Parnell (1846–1891) und andere damit, für eine «Home Ru-

le» (autonome Selbstverwaltung) Irlands zu streiten. In den 1890er Jahren

begann der irische Nationalismus Schwung zu nehmen und schuf ein irisches

kulturelles Identitätsbewusstsein, das der Home-Rule-Bewegung neue Ener-

gie zuführte. Diese Identität war stark vom Katholizismus geprägt und rich-

tete sich entschieden gegen jede Form von englischem Einfluss in Irland,

einschließlich solcher Sportarten wie Rugby und Kricket. Noch bedeutungs-

voller war, dass man die englische Sprache als Instrument kultureller Unter-

drückung zu betrachten begann. 1893 wurde die Gälische Liga (Conradh na
Gaeilge) gegründet, um das Studium und den Gebrauch der irischen Sprache

zu fçrdern. Auch dies wurde als Behauptung der irischen Identität gegenüber

den zunehmend als fremd empfundenen englischen kulturellen Normen ge-

sehen.

Je energischer und plausibler die Forderungen nach einer Home Rule für

Irland wurden, desto stärker fühlten sich Protestanten bedroht und fürchte-

ten die Aushçhlung ihrer Privilegien und die Mçglichkeit çffentlicher Unru-

hen. Insofern ist es vielleicht nicht überraschend, dass die protestantische Be-

vçlkerung von Belfast zu Beginn des 20. Jahrhunderts sich stark isolierte und

soziale und berufliche Kontakte zu ihren katholischen Nachbarn nach Mçg-

lichkeit vermied. (C.S. Lewis’ älterer Bruder Warren [«Warnie»] erinnerte sich

später, dass er bis zu seinem Eintritt ins Royal Military College in Sandhurst

1914 noch nie mit einem Katholiken gleicher sozialer Herkunft gesprochen

hatte.)5 Der Katholizismus war das «Andere» – etwas, das fremd, unbegreif-

lich und vor allem bedrohlich war. Solche Feindseligkeit – und Abschottung –

gegenüber dem Katholizismus sog Lewis mit der Muttermilch ein. Als der

kleine Lewis an die Toilette gewçhnt wurde, nannte sein protestantisches
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Kindermädchen seinen Stuhl «kleine Päpste». Aufgrund seiner Ulster-protes-

tantischen Wurzeln waren und sind viele der Auffassung, dass Lewis nicht der

wahren irischen kulturellen Identität zugeordnet werden kann.

DIE FAMILIE LEWIS

Bei der irischen Volkszählung 1901 wurden die Namen aller Personen fest-

gehalten, die am Abend des Sonntags, des 31. März 1901, im Hause Lewis

im Osten Belfasts «schliefen oder wohnten». Das Verzeichnis enthält eine

Fülle persçnlicher Details – gegenseitige Verwandtschaft, Religion, Bildungs-

stand, Alter, Geschlecht, Rang oder Beruf und Geburtsort. Während die

meisten Biografien angeben, dass die Familie Lewis damals in der «47 Dun-

dela Avenue» residierte, wohnten sie den Volkszählungsunterlagen zufolge im

«Haus 21 in der Dundella [sic] Avenue (Victoria, Down)». Der Eintrag für

den lewisschen Haushalt verschafft uns einen genauen Schnappschuss der Fa-

milie zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts:

Albert James Lewis, Familienoberhaupt, Church of Ireland, Lesen & Schrei-

ben, 37, M, Anwalt, verheiratet, Stadt Cork

Florence Augusta Lewis, Ehefrau, Church of Ireland, Lesen & Schreiben, 38,

W, verheiratet, Grafschaft Cork

Warren Hamilton Lewis, Sohn, Church of Ireland, Lesen, 5, M, Schüler,

Stadt Belfast

Clive Staples Lewis, Sohn, Church of Ireland, kann nicht lesen, 2, M, Stadt

Belfast

Martha Barber, Bedienstete, presbyterianisch, Lesen & Schreiben, 28, W,

Kindermädchen – Hausbedienstete, ledig, Grafschaft Monaghan

Sarah Ann Conlon, Bedienstete, rçmisch-katholisch, Lesen & Schreiben, 22,

W, Kçchin – Hausbedienstete, ledig, Grafschaft Down6

Wie der Zensuseintrag belegt, wurde Lewis’ Vater Albert James Lewis

(1863–1929) in der Stadt und Grafschaft Cork im Süden Irlands geboren.
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Lewis’ Großvater väterlicherseits, Richard Lewis, war ein walisischer Kessel-

macher, der Anfang der 1850er Jahre mit seiner Liverpooler Frau nach Cork

eingewandert war. Bald nach Alberts Geburt zog die Familie Lewis nach Nor-

den in die Industriestadt Belfast, damit Richard eine Partnerschaft mit John

H. MacIlwaine eingehen konnte, um die erfolgreiche Firma «MacIlwaine,

Lewis & Co., Ingenieure und Eisenschiffsbauer» zu gründen. Das vielleicht

interessanteste Schiff, das von dieser kleinen Firma erbaut wurde, war die ur-

sprüngliche Titanic – ein kleiner Frachtdampfer aus Stahl, der 1888 gebaut

wurde und gerade einmal 1608 Tonnen wog.7

Doch in der Belfaster Schiffsbauindustrie gingen in den 1880er Jahren

Veränderungen vor sich. Grçßere Werften wie Harland and Wolff und Work-

man Clark begannen den Markt zu beherrschen. Für die kleinen Werften

wurde das wirtschaftliche Überleben immer schwieriger. 1894 wurde MacIl-

waine, Lewis & Co. von Workman Clark übernommen. Die erheblich be-

rühmtere Version der Titanic – die ebenfalls in Belfast gebaut wurde – lief

1911 bei Harland and Wolff vom Stapel. Sie wog 26.000 Tonnen. Während

jedoch der Ozeanriese von Harland and Wolff bekanntlich 1912 bei seiner

Jungfernfahrt sank, war das viel kleinere Schiff von MacIlwaine & Lewis un-

ter anderen Namen bis 1928 in südamerikanischen Gewässern unterwegs.

Albert zeigte wenig Interesse am Schiffsbau und machte seinen Eltern

deutlich, dass er eine juristische Laufbahn einschlagen wollte. Richard Lewis,

der vom hervorragenden Ruf des Lurgan College unter der Leitung von Wil-

liam Thompson Kirkpatrick (1848–1921) gehçrt hatte, beschloss, Albert

dort als Internatsschüler anzumelden.8 Während seines Jahres dort gewann

Albert einen bleibenden Eindruck von Kirkpatricks Fähigkeiten als Lehrer.

Nach seinem Abschluss 1880 zog er in die irische Hauptstadt Dublin, wo er

fünf Jahre lang bei der Kanzlei Maclean, Boyle und Maclean arbeitete. Nach-

dem er so die notwendige Erfahrung und berufliche Qualifikation als Anwalt

erworben hatte, ging er 1884 zurück nach Belfast, um an der prestigeträchti-

gen Royal Avenue seine eigene Kanzlei zu erçffnen.

Der «Supreme Court of Judicature (Ireland) Act» von 1877 folgte der eng-

lischen Praxis, zwischen den juristischen Tätigkeiten eines «solicitor» und ei-

nes «barrister» deutlich zu unterscheiden. Angehende irische Anwälte muss-
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ten sich zwischen diesen beiden beruflichen Tätigkeiten entscheiden. Albert

Lewis entschied sich dafür, ein «solicitor» zu werden, der direkt im Auftrag

der Mandanten tätig wurde und sie vor den unteren Gerichtsinstanzen ver-

trat. Ein «barrister» spezialisierte sich auf den Rechtsbeistand im Gerichtssaal

und wurde von einem «solicitor» damit beauftragt, einen Mandanten vor den

hçheren Gerichten zu vertreten.9

Lewis’ Mutter Florence («Flora») Augusta Lewis (1862–1908) wurde in

Queenstown (heute Cobh) in der Grafschaft Cork geboren. Lewis’ Groß-

vater mütterlicherseits, Thomas Hamilton (1826–1905), war Geistlicher in

der Church of Ireland – ein klassischer Vertreter der protestantischen «As-

cendancy», die in Gefahr geriet, als der irische Nationalismus zu einer immer

bedeutenderen kulturellen Kraft im beginnenden zwanzigsten Jahrhundert

wurde. Die Church of Ireland war in ganz Irland die etablierte Kirche gewe-

sen, obwohl sie in mindestens 22 der 26 irischen Grafschaften eine Minder-

1.1 Die Royal Avenue, eines der Geschäftszentren der Stadt Belfast, 1897. In
der 83 Royal Avenue richtete Albert Lewis 1884 seine Anwaltskanzlei ein, wo er
bis zu seiner letzten Krankheit 1929 arbeitete.
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heitskonfession war. Als Flora acht war, nahm ihr Vater die Stellung des

Kaplans in der Holy Trinity Church in Rom an, wo die Familie von 1870

bis 1874 lebte.

1874 kehrte Thomas Hamilton nach Irland zurück und übernahm die

Pfarrstelle der Dundela Church im Viertel Ballyhackamore im Osten Bel-

fasts. Dasselbe Behelfsgebäude wurde sonntags als Kirche und an den Wo-

chentagen als Schule genutzt. Bald wurde deutlich, dass eine dauerhaftere Lç-

sung erforderlich war. So wurde mit dem Bau eines neuen Kirchengebäudes

begonnen, entworfen von dem berühmten englischen Kirchenarchitekten

William Butterfield. Im Mai 1879 wurde Hamilton als Pfarrer der neu erbau-

ten Kirche St. Mark’s in Dundela eingesetzt.

Irische Historiker verweisen heute regelmäßig auf Flora Hamilton als Bei-

spiel für die zunehmende Bedeutung der Frauen im akademischen und kul-

turellen Leben Irlands im letzten Quartal des neunzehnten Jahrhunderts.10

Sie war als Tagesschülerin am Methodist College in Belfast eingeschrieben.

Es wurde 1865 als reine Jungenschule gegründet. Auf çffentliches Verlangen

hin wurden dann 1869 «Ladies’ Classes» eingerichtet.11 Diese Schule besuchte

sie 1881 für einen Term, um dann an der Royal University of Ireland in Bel-

fast (der heutigen Queen’s University) zu studieren. 1886 schloss sie ihr Stu-

dium in Logik mit «First Class» und in Mathematik mit «Second Class» ab.12

(Wie wir später sehen werden, erbte Lewis nichts von der mathematischen

Begabung seiner Mutter.)

Als Albert Lewis die Kirche St. Mark’s in Dundela zu besuchen begann, fiel

sein Blick auf die Pfarrerstochter. Langsam, aber sicher scheint es Flora zu

Albert hingezogen zu haben, teilweise wegen seiner offensichtlichen literari-

schen Interessen. Albert hatte sich 1881 der Belmont Literary Society ange-

schlossen und galt bald als einer ihrer besten Referenten. Sein Ruf als Mann

mit literarischen Neigungen begleitete ihn für den Rest seines Lebens. 1921,

auf dem Hçhepunkt seiner Anwaltskarriere, widmete die Zeitung Ireland’s
Saturday Night ihm eine Karikatur. Dort ist er im typischen Gewand eines

Anwalts jener Zeit zu sehen, mit einem Doktorhut unter dem einen und ei-

nem Band mit englischer Literatur unter dem anderen Arm. Jahre später

wurde Albert Lewis in seinem Nachruf im Belfast Telegraph als «belesener
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und gebildeter Mann» geschildert, der für seine literarischen Anspielungen

vor Gericht bekannt war und «seine Entspannung hauptsächlich weitab von

den Gerichtssälen beim Lesen fand».13

Nachdem der Schicklichkeit mit einer angemessen ausgedehnten Zeit des

Werbens Genüge getan war, heirateten Albert und Flora am 29. August 1894

in der Kirche St. Mark’s in Dundela. Ihr erstes Kind Warren Hamilton Lewis

wurde am 16. Juni 1895 in ihrem Haus «Dundela Villas» im Osten Belfasts

geboren. Clive war ihr zweites und letztes Kind. Aus der Volkszählung von

1901 geht hervor, dass dem lewisschen Haushalt damals zwei Bedienstete an-

gehçrten. Für eine protestantische Familie ungewçhnlich, beschäftigten die

Lewis eine katholische Hausangestellte, Sarah Ann Conlon. Lewis’ nachhal-

tige Abneigung gegen religiçse Spaltungen – die sich in seinem Gedanken

eines «bloßen Christentums» äußert – wurde vielleicht durch Erinnerungen

aus seiner Kindheit angeregt.

Von Anfang an entwickelte Lewis eine enge Beziehung zu seinem älteren

Bruder Warren, die sich auch in den Spitznamen zeigt, die sie sich gegenseitig

gaben. C.S. Lewis war «Smallpigiebotham» (SPB) und Warnie «Archpigiebot-

ham» (APB). Inspiriert waren diese Kosenamen durch die häufigen (und of-

fenbar ernst zu nehmenden) Drohungen ihres Kindermädchens, ihnen einen

Klaps auf den «Piggybottom» (Hintern) zu geben, wenn sie sich nicht anstän-

dig benahmen. Ihren Vater nannten die Brüder den «Pudaitabird» oder

«P’dayta» (wegen seiner typischen Belfaster Aussprache des Wortes potato

(Kartoffel). Diese Spitznamen aus der Kindheit gewannen erneut Bedeutung,

als die Brüder sich Ende der 1920er Jahre wieder zusammenschlossen und

ihre alte Vertrautheit erneuerten.14

Lewis selbst wurde von seinen Angehçrigen und Freunden «Jack» genannt.

Warnie datiert die Ablehnung des Namens Clive durch seinen Bruder auf ei-

nen Sommerurlaub im Jahr 1903 oder 1904. Damals erklärte Lewis plçtzlich,

er wolle von nun an «Jacksie» genannt werden. Dieser Name verkürzte sich

allmählich zu «Jacks» und schließlich zu «Jack».15 Der Grund für diese Na-

menswahl bleibt im Dunkeln. Manche Quellen deuten zwar darauf hin, dass

der Name «Jacksie» von einem Hund der Familie stammte, der bei einem

Unfall umkam, doch dokumentarische Belege dafür gibt es nicht.
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DER AMBIVALENTE IRE:
DAS R¾TSEL DER IRISCHEN KULTURELLEN IDENTIT¾T

Lewis war Ire – was manche Iren vergessen zu haben scheinen, falls sie es je

wussten. Als ich selbst in den 1960er Jahren in Nordirland aufwuchs, wurde

Lewis nach meiner Erinnerung, wenn überhaupt von ihm die Rede war, als

«englischer» Schriftsteller bezeichnet. Doch Lewis verlor seine irischen Wur-

zeln nie aus den Augen. Die Anblicke, Geräusche und Düfte seines irischen

Geburtslandes – wenn auch im Großen und Ganzen nicht seine Menschen –

riefen bei dem späteren Lewis Heimwehgefühle hervor. Ebenso prägten sie

auf subtile, aber nachdrückliche Weise seine beschreibende Prosa. In einem

Brief von 1915 erinnert sich Lewis sehnsüchtig an Belfast: «das ferne Gemur-

mel der Werften», den weiten Bogen des Belfast Lough, den Cave Hill Moun-

tain und die kleinen Täler, Auen und Hügel rund um die Stadt.16

Doch hinter Lewis’ Irland steckt mehr als nur seine «sanften Hügel». Seine

Kultur war von einer Leidenschaft fürs Geschichtenerzählen gekennzeichnet.

Dies zeigte sich sowohl in seiner Mythologie als auch in seiner Geschichts-

schreibung sowie in seiner Liebe zur Sprache. Dennoch machte Lewis seine

irischen Wurzeln nie zu einem Fetisch. Sie waren einfach ein Teil dessen, was

ihn ausmachte, nicht sein hervortretendes Merkmal. Noch in den 1950er Jah-

ren sprach Lewis regelmäßig von Irland als seiner «Heimat», nannte es «mein

Land». Sogar seine verspätete Hochzeitsreise mit Joy Davidman im April

1958 verbrachte er dort. Lewis hatte die weiche, feuchte Luft seines Heimat-

landes eingeatmet und vergaß niemals dessen Naturschçnheiten.

Wer die Grafschaft Down kennt, dem werden die verschleierten irischen

Vorbilder, die manche der wunderbar geschilderten literarischen Landschaf-

ten in Lewis’ Werk inspiriert haben kçnnten, wohl kaum verborgen bleiben.

Lewis’ Schilderung des Himmels als einer «smaragdgrünen» Landschaft in

Die große Scheidung erinnert an sein Geburtsland. Ebenso scheinen sich die

Hügelgräber von Legananny in der Grafschaft Down, der Cave Hill Moun-

tain von Belfast und der Giant’s Causeway allesamt in Narnia wiederzufinden

– vielleicht sanfter und heller als ihre Vorbilder, aber doch deutlich von ihnen

geprägt.
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